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Bastion und Vorstadt – Die Grabungen in Wien 1,

Hanuschgasse 3

Martin Mosser/Heike Krause/Max Bergner

Einleitung

Anlässlich einer geplanten Unterkellerung im Zuge des Umbaus des einstigen

Kanzleigebäudes Erzherzog Friedrichs (1856–1936) im Hof des Hauses Wien

1, Hanuschgasse 3/Goethegasse 1 (ehemaliges Nebengebäude des Erzher-

zog-Albrecht-Palais, heute Hanuschhof genannt)1 ließ der Bauträger zunächst

Probeschürfe anlegen, die vom 19. bis zum 20. Mai 2020 archäologisch doku-

mentiert wurden. Parallel zu den Bauarbeiten erfolgte dann vom 5. Oktober bis

zum 9. Dezember 2020 eine archäologische Grabung auf einer Fläche von ca.

850 m2. Bis in maximal 5,70 m Tiefe (14,50 m über Wr. Null) konnten dabei ins-

gesamt 588 Befunde dokumentiert werden.2

Historischer Hintergrund

Das Nebengebäude des Palais von Erzherzog Albrecht (1817–1895) wurde ab

1861 anstelle des Festungsgrabens und der Bastion beim Kärntner Tor (auch

Augustiner-, Kärntnerbastei oder Kärntner Bastion genannt) errichtet (Abb. 1)

und sollte als sein neuer Wiener Verwaltungssitz dienen.3 Im Innenhof dieses

Gebäudes ließ Erzherzog Friedrich 1914 anstatt einer zuvor hier befindlichen

Reitschule ein Kanzleigebäude nach Plänen des Baumeisters Hugo Schuster

errichten.4 Ein Fundamentplan des Baumeisters verdeutlicht, dass das Gebäu-

de auf der ehemaligen Bastion beim Kärntner Tor erbaut wurde (Abb. 2).5 In-

nerhalb der überwiegend nicht unterkellerten ehemaligen Kanzlei fanden

2020 die Grabungen statt. Die in gelber Farbe dargestellten Mauern in Abb.

2 sind einerseits der geböschten Bastionsface im Südwesten (vgl. Bef.-Nr.

565; Abb. 9), einem Stiegenhaus (vgl. Bef.-Nr. 27) und der Südwest-Mauer

der großen Kasematte (Bef.-Nr. 19) im Nordosten, weiteren Kasematten (vgl.

Obj. 2 bzw. Bef.-Nr. 17) im Nordwesten sowie der kurz nach 1800 auf der Bas-

tion errichteten, älteren Reitschule6 des Herzogs Albert von Sachsen-Teschen

(vgl. Bef.-Nr. 35) in der Mitte zuzuordnen.

Die Bastion beim Kärntner Tor entstand von 1548 bis 1552 nach Plänen des

italienischen Baumeisters Francesco de Pozo und war eine von elf Bastionen,

die in Wien von 1531 bis ca. 1564 errichtet worden waren.7 Kaiser Franz II.

überließ Ende des 18. Jahrhunderts Herzog Albert von Sachsen-Teschen

zur Erweiterung seines Palais Flächen auf der Bastion, auf denen dieser sich ei-

ne Reithalle erbauen ließ.8 Die südwestliche Face der Bastion beim Kärntner

Tor, die von Beginn an länger als die südöstliche war, wurde 1809 durch

Sprengungen beschädigt, welche die Truppen Napoleons vor ihrem Abzug

aus Wien an der Stadtbefestigung vorgenommen hatten. Einige Jahre später

wurde sie wiederhergestellt.9

1 Czeike 1983, 61; https://www.geschich
tewiki.wien.gv.at/Hanuschhof_(1) (1.7. 2021);
nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen
Gemeindebau im 3. Wiener Gemeindebezirk:
Jahn 2014, 24 f.
2 GC: 2020_22; BDA Mnr. 01004.20.10.
Die Grabungen führte die Stadtarchäologie
Wien in Kooperation mit der Grabungsfirma
Novetus GmbH durch.
3 Benedik 2008, 190.
4 MA 37 – Baupolizei, Wien 1, EZ 11, Hugo
Schuster, Situationsplan, ohne Datum.
5 MA 37 – Baupolizei, Wien 1, EZ 11, Hugo
Schuster, Fundament-Plan vom Kanzleigebäu-
de I, Albrechtsgasse 1, ohne Datum.
6 Deren Grundf läche betrug ursprünglich
40620 m; Benedik 2008, 47.
7 Krause 2016a, 177–179.
8 Boeckl 2020.
9 Krause 2016b, 203 f.
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Der Bereich des heutigen Hanuschhofes befand sich vor der Transformation

Wiens in eine Festungsstadt unmittelbar vor dem Stadtgraben10 der mittelalter-

lichen Ringmauer im Abschnitt zwischen dem Kärntner Tor im Osten und dem

Augustinerturm im Nordwesten (Abb. 3). Hier erstreckte sich die Vorstadt vor

dem Kärntner Tor.

Die im Umfeld der heutigen Albertina von Gräbern gesäumte römische Limes-

straße (Verlauf heutige Herrengasse–Augustinerstraße), knapp außerhalb der

canabae legionis, ist etwa 50 m nordöstlich der Grabungsf läche anzuneh-

Abb. 1: Abbruch der Kärntnerbastei mit dem Rest des Festungsgrabens sowie die Fundamente

des künftigen Verwaltungssitzes Erzherzog Albrechts im Vordergrund, 1863. Blick nach Südosten.

(Foto: WM, Inv.-Nr. 14.512)

Abb. 2: Fundamentplan von Baumeister Hugo Schuster mit den Mauern des Kanzleigebäudes (rot)

und den Mauerresten (gelb) der Bastion beim Kärntner Tor sowie der Reitschule Herzog Alberts

von Sachsen-Teschen (gelb, Bildmitte). Norden ist links. (MA 37 – Baupolizei, Wien 1, EZ 11)

10 Vgl. Huber 2000.
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men.11 Es kann aber vorweggenommen werden, dass zwar römische Funde,

wie ein As des Traian, römischer Ziegelbruch und vereinzelt umgelagerte

Keramikfragmente, in mittelalterlichen Befunden festzustellen waren, ohne

dass aber darüber hinaus antike Gräber oder Siedlungsstrukturen dokumen-

tiert werden konnten.

Die Grabungen

Neben den erwartbaren massiven Mauerresten der Kärntner Bastion wie der

Face und drei Strebemauern (Obj. 3) im Süden sowie Kasematten- und Stie-

genhausmauern (Obj. 2) im Norden des Baugrundstücks waren es vor allem

Siedlungsreste der mittelalterlichen Vorstadt, die auf einer Fläche von etwa

250 m2 im Zentrum des Grabungsareals dokumentiert werden konnten (Abb.

4 und 5). Nördlich, südlich und westlich dieser Fläche blieben aufgrund der

Bautätigkeiten ab 1548 keine mittelalterlichen Strukturen mehr erhalten. Hier

waren zwischen den Bastionsmauern massive Aufschüttungen festzustellen,

die die erhaltenen mittelalterlichen Befunde überlagerten. Es konnte eine Nord-

west-Südost verlaufende Straße in Form einer bis zu 6,30 m breiten Schotte-

rung entdeckt werden, an der sich beiderseits Gebäude orientierten und die

parallel zum etwa 30 m entfernten Graben verlief. Der Bau der Straße und damit

auch der Beginn der Besiedlung dieses Areals vor dem Stadtgraben ist frühes-

tens im 13. Jahrhundert mit bzw. nach der Errichtung der Ringmauer anzuneh-

men,12 was auch die ältesten Fundkomplexe der Grabung nahelegen.13 Für die

11 Kronberger 2005, 64.
12 Krause 2013; Krause 2016c.
13 Für die Keramik-, Münz- und Metallbe-
stimmungen danken wir Ingeborg Gaisbauer,
Constance Litschauer und Sabine Jäger-Wer-
sonig (alle Stadtarchäologie Wien).

Abb. 3: Überblicksplan zur Lage der Grabungsf läche in Bezug zur mittelalterlichen Stadtbefestigung. (Plan: M. Mosser/H. Krause)
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Straße konnten drei wesentliche Horizonte vom 13. Jahrhundert bis zum Bau

der Bastion Mitte des 16. Jahrhunderts unterschieden werden. Unzählige, oft-

mals einander schneidende Gruben und Pfostengruben wurden nördlich und

südlich der Straße festgestellt. Erst ab dem Spätmittelalter sind beiderseits

der Straße kleine, vermutlich ebenerdige Holz- bzw. Fachwerkbauten mit teil-

weise angeschlossenen Erdkellern rekonstruierbar. Diese zeigten sich durch

Schwellbalkengräbchen, Lehmstampfböden und begleitende große Gruben.

Straßenbefunde

Unterhalb der ältesten Straßenoberf läche fanden sich vereinzelte, vermutlich

dem hohen Mittelalter zuzuweisende Strukturen (Gruben Obj. 95 und 97 sowie

Pfostengrube Obj. 96; Abb. 4). Darüber war auf 17 m Länge eine Straßenober-

f läche in Form einer aus bis zu 15 cm großen Steinen und Kieseln sowie viel

Ziegelbruch bestehenden Schotterung (Bef.-Nr. 478=177; OK 16,65–

17,04 m über Wr. Null) aufgebracht, die unter anderem einen As des Traian

(103–111 n. Chr.; Inv.-Nr. MV 92.336/2) enthielt. In der Schotterung waren

zahlreiche Wagenspuren festzustellen und an den Rändern befanden sich wei-

tere befestigte Gehhorizonte (Bef.-Nr. 434 und 526), wobei ein mit Ziegelmehl

durchsetzter, auffällig rötlicher Mörtelstreifen (Bef.-Nr. 178) den südlichen Stra-

ßenrand begleitete (Abb. 6). Über dem Straßenschotter der ersten Phase sind

frühestens im 14. Jahrhundert Planierungen (Bef.-Nr. 157 und 420) für ein wei-

teres Straßenniveau (Bef.-Nr. 158 und 306) aufgebracht worden, bei dem

ebenfalls befestigte Randbereiche festgestellt wurden (Bef.-Nr. 431 und 520).

Das jüngste Straßenniveau (Bef.-Nr. 3, 60 und 70; OK 17,29 m über Wr. Null),

das wohl bis zum Baubeginn der Kärntner Bastion 1548 bestand, dürfte erst im

frühen 16. Jahrhundert angelegt worden sein. Beleg dafür ist, dass unterhalb

des Straßenhorizonts der dritten Bauphase bereits Keramik vom Anfang des

16. Jahrhunderts gefunden wurde (Inv.-Nr. MV 92.203/6, 8, 9 und 11). Auch

in der Straße selbst und den zugehörigen, zum Teil estrichartigen Straßenrän-

dern (vgl. Bef.-Nr. 59, 74, 519 und 160) war bereits Fundmaterial anzutreffen,

das ins 15./16. Jahrhundert datiert (Inv.-Nr. MV 92.190/5).

Mittelalterliche Parzellen, Erdkeller und Gruben nördlich der Straße

Durch Balkengräbchen (Obj. 5, 7, 9, 35 und 74) und Pfostenstellungen defi-

niert, zeichnet sich zumindest ein spätmittelalterliches Holzgebäude mit zwei

rekonstruierbaren, zur Straße hin orientierten Raumeinheiten ab (Abb. 5). Die

Breite des südöstlichen Raums betrug ca. 2,70 m. Beide erstreckten sich

mindestens 3,50 m nach Nordosten. Die Befunde weisen eventuell entweder

auf eine Kombination von Schwellriegel- und Pfostenbauweise oder auf eine

Mehrphasigkeit des Gebäudes hin, die sich auch aus anderen baulichen Über-

resten erschließen lässt. Im südöstlichen der beiden Räume befand sich ein zie-

gelgemauerter, ursprünglich wohl rechteckiger Einbau (Bef.-Nr. 185). Die unter

ihm festgestellten, älteren Lehmfußböden enthielten unter anderem einen Wie-

ner Pfennig Albrechts V. (1411–1439; Inv.-Nr. MV 92.216/2) sowie im ältesten

Horizont (Bef.-Nr. 529) einen Silberpfennig Rudolfs III. (1298–1306; Inv.-Nr. MV

92.363/1). Balkengräbchen und Pfostengruben im Osten und Süden des nord-
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Abb. 4: Hoch- bis spätmittelalterliche Befunde der Grabung Wien 1, Hanuschgasse 3. (Plan: M. Mosser/M. Bergner)
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Abb. 5: Spätmittelalterliche Befunde der Grabung Wien 1, Hanuschgasse 3. (Plan: M. Mosser/M. Bergner)
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westlich anschließenden Raumes des Gebäudes zeugen von gleichartigen

Wandkonstruktionen. Die westliche Wand wurde beim Bastionsbau zerstört.

Innerhalb dieses Raumes konnten insgesamt drei Feuerstellen identifiziert wer-

den (Obj. 25, 105 und Bef.-Nr. 50). Östlich dieses Holzgebäudes schloss ein

weiterer Raum oder Vorbau an, der ebenfalls eine Abfolge von mehreren

gestampften Lehmböden und hölzerne Strukturen aufwies. So zeigte sich in ei-

nem dieser Böden eine Vielzahl an dicht aneinander gesetzten Stangenlöchern

(Obj. 8). Nördlich der Straße zeichneten sich in der jüngsten Bauphase (Abb. 5)

des Holzgebäudes Bodenniveaus ab, die wohl – aufgrund des enthaltenen

Fundmaterials – um die Mitte des 15. Jahrhunderts entstanden und mit Aus-

besserungen und Erneuerungen sowie mit einer späteren Errichtung eines

rechteckigen Einbaus (Bef.-Nr. 185) bis zur Auf lassung der Vorstadt im Zuge

der Ersten Osmanenbelagerung um/nach 1529 oder eventuell sogar noch

bis zum Beginn des Bastionsbaus 1548 existierten. Stratigrafisch älter sind

Gehhorizonte bei etwa 16,60–16,85 m über Wr. Null (Bef.-Nr. 214, 237/287,

246, 263, 474 und 529), die Keramik des 14. Jahrhunderts aufwiesen. Diese

beinhalteten auch verbrannte Lehmbrocken (Bef.-Nr. 323), die darauf hindeu-

ten dürften, dass ein älteres Fachwerkgebäude vor Errichtung des jüngeren

Baus abbrannte oder abgetragen wurde. Darunter folgte schließlich eine ganze

Reihe Gruben und Pfostengruben des späten Hochmittelalters (Abb. 4).

Noch im Spätmittelalter wurden aber nördlich und östlich des Gebäudes große

Erdkeller angelegt. Bei dem nördlichen Objekt 11 handelte es sich um eine

mindestens 2,50 m tiefe Grube. Ihre Grundf läche betrug 6,2063 m und sie

wies eine Nische im Südwesten auf, die eventuell als Zugang vom südöstlichen

Raum des Holzgebäudes in den Keller diente. Verfüllt wurde der Keller vielleicht

erst Anfang des 16. Jahrhunderts, wie innen glasierte Töpfe mit Kragenrand

nahelegen (Inv.-Nr. MV 92.213/6–7). An der östlichen Grabungsgrenze kam

ein weiterer, 7,406mindestens 2,50 m großer Erdkeller zum Vorschein (Obj.

Abb. 6: Straßenschotterung Bef.-Nr. 478 mit rötlicher Straßenrandbefestigung Bef.-Nr. 178

(rechts) und Wagenspuren. (Foto: Stadtarchäologie Wien/Novetus GmbH)
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84). An der Sohle in knapp 2 m Tiefe konnte eine 1,456mindestens 1,65 m

große rechteckige Eintiefung festgestellt werden. Südlich davon befand sich ei-

ne wohl als Brunnen anzusprechende Struktur mit 1,45 m Durchmesser (Obj.

86). Mit Sicherheit jünger als der Erdkeller ist ein weiteres, wohl ebenfalls als

Brunnen mit 1,40 m Durchmesser interpretierbares Objekt, welches in die Ver-

füllung des Kellers gesetzt worden war (Obj. 85).

Mittelalterliche Parzellen, Erdkeller und Gruben südlich der Straße

Die mittelalterlichen Strukturen südlich der Straße zeigen alle ein relativ starkes

Gefälle nach Süden bzw. Südosten und liegen deutlich tiefer als diejenigen

nördlich von ihr. Ein Holzgebäude (Obj. 15), ein Pfeilerfundament (Bef.-Nr.

221), eine Abfolge von Gruben entlang der Straße sowie Abschnitte eines oder

zweier mutmaßlicher Erdkeller (Obj. 12 und 23) sind aus dem Spätmittelalter er-

halten geblieben (Abb. 5). Älter als diese Befunde sind knapp 20 Gruben und

Pfostengruben verschiedener Form und Tiefe (Abb. 4).

Von einem von der Straße ca. 3,50 m entfernten und in seiner Orientierung an

ihr ausgerichteten Holzgebäude waren nur noch zwei Balkengräbchen (Obj.

15) übrig, die eine leicht gerundete, rechtwinklige Ecke ausbilden. Sie gehörten

zu Wänden eines Raumes, der einen Estrichboden (Bef.-Nr. 195) aufwies, in

dem Keramik des 14./15. Jahrhunderts gefunden wurde (Inv.-Nr. MV

92.220/1). Estrichböden wurden auch nördlich und nordwestlich dieser Ecke

festgestellt, was auf weitere bzw. ein größeres, allerdings nicht mehr rekon-

struierbares, bis zur Straße reichendes Gebäude schließen lässt.

Darunter folgte die 3,506mindestens 1,40 m große Grube Objekt 23, deren

Unterkante nicht erreicht wurde. Diese könnte zusammen mit dem weiter nord-

östlich gelegenen Objekt 12 als erhalten gebliebene Teile eines Erdkellers inter-

pretiert werden, der aber im Zuge des Bastionsbaus großteils zerstört wurde.

Als Rest eines älteren Gehhorizonts ist westlich dieses vermutlichen Erdkellers

Objekt 23 und südlich der Balkengräbchenecke eine schottrige Lage (Bef.-Nr.

244) zu deuten, die verbrannte und planierte Lehmbrocken (Bef.-Nr. 255) mit

Keramik des 15. Jahrhunderts (Flachdeckel und Topf mit Kremprand, Inv.-

Nr. MV 92.241/8–9) abdeckte, die ein Indiz für ein einplaniertes Fachwerkge-

bäude darstellen könnten, so wie auch eine in ihrer Zusammensetzung ähnli-

che, darunter folgende Lage (Bef.-Nr. 328). Unmittelbar entlang der Straße

verdichtete sich wiederum eine Abfolge von spät- und hochmittelalterlichen

Gruben und Pfostengruben unterschiedlicher Dimension, lediglich unterbro-

chen von einem Pfeilerfundament (Bef.-Nr. 221; Abb. 7). Dieses befand sich

unterhalb eines parallel zur Straße verlaufenden Ausrissgrabens (Bef.-Nr.

181), umgeben von Abbruchmaterial (Bef.-Nr. 184). Es handelte sich dabei

um ein 0,8560,60 m großes und 0,50 m hoch erhaltenes Mauerwerk aus mit-

telalterlichen Ziegeln. Vielleicht ist dieser spätmittelalterliche Pfeiler der Rest ei-

nes Tores, das zu dem zuvor beschriebenen Gebäude südlich der Straße

gehört haben könnte. Stratigrafisch über dem ältesten und unter dem jüngsten

Straßenhorizont ist, weit in den Straßenbereich hineinragend, der schon er-

wähnte Teil eines weiteren Erdkellers (Obj. 12) einzuordnen. Dieser mindestens

2 m tiefe Keller wies im Norden eine Breite von 3,65 m auf, war auf 2,60 m Län-
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ge Richtung Süden erhalten und zeigte im Südosten eine plateauartige Stufe.

Da die Kellergrube erst frühestens zu Beginn des 16. Jahrhunderts verfüllt wur-

de (Topf mit Kragenrand bzw. mit gewelltem Rand Inv.-Nr. MV 92.207/3,

92.322/6), ergibt sich auch daraus der Errichtungszeitpunkt des jüngsten Stra-

ßenhorizonts. Vielleicht sind die bei den Erdkellern nachweisbaren Verfüllpro-

zesse und die letzte Ausbauphase der Straße auch Maßnahmen, die im

Kontext mit der Ersten Osmanenbelagerung von 1529 gesehen werden kön-

nen. Ein vom an der Straße befindlichen Pfeilerfundament in Richtung Südwes-

ten orientierter Gang oder Schacht (Obj. 21) mit einem sehr steilen Gefälle

könnte zu einem tiefer gelegenen Erdstall geführt haben, der aber in diesem Fall

durch den Bastionsbau zerstört worden sein dürfte. Dieser war 0,50–0,60 m

breit und durch den anstehenden geologischen Löss auf 2 m Länge zu verfol-

gen und führte noch weiter in die Tiefe (Abb. 8). In seiner Verfüllung fand sich

ein Silberhälbling Albrechts V. (1411–1439; Inv.-Nr. MV 92.295/1) sowie ein

Stein mit verglaster Oberf läche (Inv.-Nr. 92.295/5). Solche „glasierten“ Steine

kamen ebenso wie glasierte Fliesenfragmente in verschiedenen Verfüllungen

und Planierungen des 13. bis beginnenden 16. Jahrhunderts sowohl nördlich

als auch südlich der Straße etwa ein Dutzend Mal zum Vorschein. Die Glasur

auf den Steinen ist ein Indiz dafür, dass sie großer Hitze ausgesetzt waren,

die auf Brennöfen in unmittelbarer Umgebung (vgl. die oben genannten Feuer-

stellen Obj. 25, 105 und Bef.-Nr. 50) und damit auf handwerkliche Produktion

in diesem Teil der Vorstadt, möglicherweise auch auf die Herstellung glasierter

Fliesen oder Geschirr, schließen lassen.14

Die Anlage des breiten Festungsgrabens bedingte die Zerstörung von weiten

Teilen der mittelalterlichen Vorstadt. Aber auch die Errichtung der Mauern

der Bastion beim Kärntner Tor ab 1548 führte zum Abtrag noch vorhandener

Siedlungsreste. Nur die innerhalb des Bastionskörpers gelegenen Strukturen

konnten unter den massiven Aufschüttungen für die Bastionsplattform über-

14 Zu erwähnen ist dabei ein Fragment einer
außen grünlich glasierten Fliese des 13./14.
Jh. mit einer reliefierten Tierdarstellung (Inv.-
Nr. MV 92.265/9). Für Hinweise zu vergleich-
baren „glasierten“ Steinen in der Uckermark
(Brandenburg) danken wir Matthias Schulz
(Untere Denkmalschutzbehörde des Landkrei-
ses Uckermark).

Abb. 7: Pfeilerfundament Bef.-Nr. 221 inner-

halb des Ausrissgrabens Bef.-Nr. 181 südlich

der Straße. (Foto: Stadtarchäologie Wien/No-

vetus GmbH)

Abb. 8: Schmaler, nach unten in den anstehenden Löss führender Gang oder Schacht Obj. 21.

(Foto: Stadtarchäologie Wien/Novetus GmbH)
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dauern. Ähnliche Beobachtungen wurden bereits im Inneren der sog. Elend-

bastion und der Neutorbastion gemacht. Auch hier waren es vor allem Spuren

von hölzernen Bauten bzw. Handwerkstätigkeiten, die auf eher bescheidene

Lebens- und Arbeitsverhältnisse in den Vorstädten schließen lassen.15 Die

Vorstädte bestanden nicht nur aus mehrgeschoßigen Steinbauten, wie sie in

Ansichten des späten 15. und frühen 16. Jahrhunderts sichtbar sind,16 son-

dern abseits der Ausfallstraßen auch aus einfachen, hölzernen Gebäuden. Viel-

leicht trifft für derartige Areale und Gassen die historisch überlieferte

Bezeichnung Lucke zu.17 Denkbar wäre auch, dass die beiderseits der Straße

vorgefundenen Strukturen jeweils rückwärtige Teile von kleinen Haus-/Hofpar-

zellen darstellen, auf denen sich untergeordnete Wirtschaftsbauten, Vorrats-

gruben, Erdmieten und Keller befanden.

15 Mosser 2016; Gaisbauer 2014.
16 Vgl. z. B. das Tafelbild „Flucht nach Ägyp-
ten“ des Altars des Schottenmeisters (vgl.
Krause 2016d, 85 f. Abb. 17) bzw. die Ansicht
von Barthel Beham „Vienna obsessa a Soli-
manno anno 1529“, https://sammlung.wien
museum.at/objekt/96-vienna-obsessa-a-soli
manno-anno-1529/ (23.6. 2021).
17 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.
gv.at/Lucke (1.7. 2021) unter Punkt 3.

Abb. 9: Wien 1, Hanuschgasse 3. Die im Jahr 2020 aufgedeckten Mauerreste der Kärntner Bas-

tion und der Reitschule des Herzogs Albert von Sachsen-Teschen (Bef.-Nr. 35). (Plan: M. Mosser/

M. Bergner)

271

TätigkeitsberichteM. Mosser/H. Krause/M. Bergner, Bastion und Vorstadt

Fundort Wien 24, 2021. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Bastion beim Kärntner Tor (Abb. 9)

In der Südwest-Ecke der Grabungsf läche konnten die Face (Bef.-Nr. 565) der

Bastion beim Kärntner Tor und drei im rechten Winkel dazu stehende und mit

der Face verzahnte Strebemauern (Bef.-Nr. 5, 36 und 566) dokumentiert wer-

den (Obj. 3). Die Bastionsface (OK 15,02–15,74 m über Wr. Null) war Südost-

Nordwest orientiert, insgesamt 2,30 m breit und auf 8,30 m Länge sichtbar

(Abb. 10). Sie zeigte eine nach außen (Richtung Südwesten) vorgesetzte,

0,90 m breite Ziegelschale, die mit grünlich grauem, sandigem Mörtel gebun-

den war. Diese in regelmäßigen Lagen im Binderverband gesetzte Ziegelvor-

blendung ist als eine der ab ca. 1816 stattgefundenen Reparaturmaßnahmen

zu werten, nachdem die napoleonischen Truppen im Jahr 1809 Sprengungen

an der Bastion vorgenommen hatten.18 Dagegen zeigte das unzerstörte, da-

hinter anschließende, primäre Mischmauerwerk der Errichtungszeit bis zu

80 cm große Sandsteine und Kalksandsteine in festem, hellgrauem bis weißem

Kalkmörtel. Die anschließenden drei Strebemauern wiesen einen unterschied-

lichen Erhaltungszustand auf. Die jeweils knapp 9 m langen und 1,90–2 m brei-

ten Mauern schlossen am Südost-Ende zwar fast in einer Linie ab, waren aber

nicht ganz parallel zueinander. Auch sie wurden teilweise ausgebessert, um die

Folgen der Sprengungen von 1809 zu beheben. Die ursprüngliche Bau-

substanz bestand bei allen aus in hellgrauen Kalkmörtel gesetztem Misch-

mauerwerk mit hohem Ziegelanteil, wobei die Ziegel an den Außenseiten in

regelmäßigen Lagen versetzt wurden.

Im Norden der Grabungsf läche kamen weitere Mauerzüge vom rückwärtigen

Teil der Bastion zum Vorschein (Obj. 2). Es handelte sich dabei ebenfalls um

massives Mauerwerk. Die Mauer Bef.-Nr. 17 im Nordwesten dürfte zu einer

Kasematte gehört haben, die sich nahe des westlichen Flankenhofes befand.

Das angeschnittene Mauergeviert im Norden stellte ein 3 m breites Treppen-

haus dar, das zwischen der großen, langen, beide Flankenhöfe verbindenden

Kasematte und den Niveaus des westlichen Flankenhofes sowie der Bastions-

plattform vermittelte. Die Mauer Bef.-Nr. 19 dürfte der südwestlichen Mauer

Abb. 10: Bastionsface Bef.-Nr. 565 (Obj. 3) mit jüngerer Ziegelvorblen-

dung in der Südwest-Ecke der Grabungsf läche. (Foto: Stadtarchäologie

Wien/Novetus GmbH)

Abb. 11: Objekt 2: Treppenhausmauer Bef.-Nr. 13 mit Stufen Bef.-Nr. 27

im Norden der Grabungsf läche. (Foto: Stadtarchäologie Wien/Novetus

GmbH)

18 Krause 2016b, 202–205.
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der großen Kasematte entsprochen haben. Das Treppenhaus wurde von den

Mauern Bef.-Nr. 2, 13 und 588 umschlossen (Abb. 11). In der westlichen Be-

grenzung des Treppenhauses Bef.-Nr. 588 war eine Nische unbekannter Funk-

tion integriert, die vom Treppenhaus aus zugänglich war und frühestens im 19.

Jahrhundert teilweise zugemauert wurde. In der Nordwest-Ecke der Gra-

bungsf läche war schließlich die Nordost-Südwest verlaufende Kasematten-

mauer Bef.-Nr. 17 auf über 8 m Länge anzutreffen. Bei allen diesen Mauern

Abb. 12: Wien 1, Hanuschgasse 3. Die im Jahr 2020 aufgedeckten Mauerreste der Kärntner Bastion und der Reitschule des Herzogs Albert von Sach-

sen-Teschen in Bezug auf die dargestellten Grundrisse im Plan der k.k. Residenzstadt Wien von Anton Behsel, 1824. (Plan: M. Mosser/M. Bergner)
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innerhalb der Bastion handelte es sich um ca. 1,90 m breites Mischmauerwerk

mit hohem Ziegelanteil (ca. 80%), das bis zu 5 m in die Tiefe dokumentiert wer-

den konnte. Sie wiesen hellgrauen bis weißlichen, sehr festen, mit vielen Kieseln

und Kalkspatzen versetzten Kalkmörtel auf. Die Außenfronten bestanden fast

ausschließlich aus Ziegellagen mit regellosen Abfolgen von Bindern und

Läufern.

Im Kontext mit dem Bastionsbau sind vielleicht zwei südlich des Treppenhau-

ses über den mittelalterlichen Siedlungsresten liegende, mit reichlich Kalk be-

deckte Ziegelböden (Bef.-Nr. 41 und 42) zu sehen, die von schmalen

Ziegelmäuerchen (Bef.-Nr. 39, 40 und 46) eingefasst waren. Möglicherweise

diente dieses Objekt der Lagerung bzw. Aufbereitung von Kalk für die Mörtel-

herstellung. Etwa auf demselben Niveau befand sich auf der südlichen Gra-

bungsf läche über den mächtigen Anschüttungen zwischen den Bastions-

mauern ein Mörtelbelag (Bef.-Nr. 154; OK 17,63 m über Wr. Null), der, wie

die Ziegelböden, wohl eine temporäre Oberf läche aus der Bauzeit der Bastion

darstellen könnte. Kurz nach 1800 wurde auf der Bastion die Reitschule des

Herzogs Albert von Sachsen-Teschen errichtet (Abb. 12),19 von der das

1,60–1,70 m breite Fundament der Südwest-Mauer (Bef.-Nr. 6 und 35) auf ei-

ner Länge von 17,80 m und bis zu 2,15 m Höhe dokumentiert werden konnte

(OK 19,36/UK 16,87 m über Wr. Null; Abb. 13). Es handelte sich dabei um ein

Ziegelmauerwerk, das vorwiegend Ziegel des sog. Österreichischen Formats

(2861466 cm) sowie in geringen Mengen bis zu 30 cm große Bruchsteine

und quaderähnliche Steine aufwies.

Ab 1861 kam es schließlich zur Demolierung der Bastion und der darauf gele-

genen Bauten bei fast gleichzeitiger Errichtung des „Unteren Palais“ Erzherzog

Albrechts (Abb. 1). Die Bauarbeiten waren 1865 abgeschlossen.20

Jüngere Reitschule und Kanzleigebäude

Bei allen weiteren aufgedeckten Mauerzügen handelte es sich einerseits um die

über der gesamten Grabungsf läche auf 28 m Länge erhaltene, in Nord-Süd-

Richtung verlaufende östliche Fundamentmauer der ab 1861 erbauten jünge-

ren Reitschule (Obj. 1, Bef.-Nr. 7, 11, 12, 15 und 18; Abb. 9 und 12), anderer-

seits um die rezent abgebrochenen Mauern des Kanzleigebäudes von 1914

(Obj. 4, Bef.-Nr. 24, 38 und 43).

Noch vorhandene Überreste der Bastion beim Kärntner Tor im Bereich des

Hanuschhofes

Der Fundamentplan des Baumeisters Hugo Schuster von 1914 (Abb. 2) zeigt

auch Profilschnitte, welche die Höhen der Bastionsmauern („altes Mauerwerk“)

bis in 13 m Tiefe darstellen, was bedeuten würde, dass sich auch unter der

jetzigen Unterkellerung des alten Kanzleigebäudes Überreste der Bastion be-

finden. Im Innenhof des Hauses Hanuschgasse 3 sind unterhalb der Hofpf las-

terung ebenfalls substanzielle Mauerreste der Bastionsface, der Kasematten

und des westlichen Flankenhofes zu erwarten. Von der gesamten Bastion beim

Kärntner Tor sind Abschnitte der südöstlichen Face sowie der östliche Flanken-

hof für den Bau der Staatsoper abgetragen worden. Zumindest unterhalb der
19 Benedik 2008, 47.
20 Benedik 2008, 188–190.

274

Tätigkeitsberichte M. Mosser/H. Krause/M. Bergner, Bastion und Vorstadt

Fundort Wien 24, 2021. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Operngasse sollten aber beträchtliche Teile der Bastion ebenfalls noch erhal-

ten sein.

Abb. 13: Mauer Bef.-Nr. 35: Südwestliche Fundamentmauer der Reitschule des Herzogs Albert

von Sachsen-Teschen. (Foto: Stadtarchäologie Wien/Novetus GmbH)
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Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer, G. Mittermüller und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Spätmittelalterliche Uferbefestigung Wien 1, Werdertorgasse 6, Foto: Stadtarchäologie Wien – S. 2, Foto: Wilke – S. 3, Landes-
archiv Baden-Württemberg, Generallandesarchiv Karlsruhe, Hausfideikommiss, Planbände Nr. 6, 52, http://www.landesarchiv-bw.de/
plink/?f=4-4111387 – S. 6, Abb. 2, Plan: S. Hohensinner – S. 10, Abb. 9, Landesarchiv Baden-Württemberg, Generallandesarchiv Karls-
ruhe, Hausfideikommiss, Planbände Nr. 6, 52, http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=4-4111387– S. 30, Abb. 15, Orthofoto: Crazy Eye
– S. 53, Abb. 1, nach Rogacki 2015, 57 – S. 97, Abb. 8,1, Foto: nach Kovár et al. 2014, Abb. 8; S. 98, Abb. 9,1, Foto: nach Kovár et al.
2014, Abb. 9; Abb. 9,3, Foto: nach Vrtel 2014, Abb. 13 – S. 183, Abb. 2, nach Schachner 1734, zwischen S. 80 und 81 – S. 184, Abb. 3,
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:5 – S. 185, Abb. 4, https://www.digital.wienbibliothek.at/id/1825936 – S. 197, Abb. 1, Kartengrundlage:
NÖ Atlas 4.0 © Land Niederösterreich – S. 245, Abb. 5, Orthofoto: Crazy Eye – S. 248, Abb. 8, Orthofoto: Crazy Eye – S. 254, Abb. 14,
Orthofoto: Crazy Eye – S. 263, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 14.512; Abb. 2, MA 37– Baupolizei, Wien 1, EZ 11 – S. 273, Abb. 12, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:295G – S. 283, Abb. 2, Foto: L. Rastl – S. 286, Abb. 2, Plangrundlage: WStLA, KS, Sammelbestand,
P1:5a/11 – S. 289, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 55.498/20 – S. 299, Abb. 1, Planausschnitt: WStLA, Akt 3.2.2.P7/2.112592 – 5., Linienwall,
1896 – S. 303, Abb. 2, Kartengrundlage: ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 305, Abb. 4, WStLA, PPS, P5 – E – Kanalisation: 100910 – 6.,
Kanal am linken Wienf lussufer – S. 308, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. 17.809 – S. 309, Abb 3, Kartengrundlage: WStLA, KS, P7/2.1000169; Abb.
4, Kartengrundlage: WStLA, KS, P1:295G/1– S. 313, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. 196.846/10 – S. 328, Abb. 3, MA 37 – Baupolizei, Wien 9, EZ
1481 – S. 334, Abb. 1, Plangrundlage: geoland.at.
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